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1 Ausgangslage 

Gemäss §13a des Energiegesetzes können Grossverbraucher eine Zielvereinbarung abschliessen, um die 
Forderungen zur Energieeffizienzsteigerung zu erfüllen.  

Im Energiegesetz ist vorgesehen, dass der Regierungsrat Ziele für die Entwicklung des Energieverbrauchs 
vorgibt. In einem Beschluss aus dem Jahr 1998 wurde ein Richtwert für die Steigerung der Energieeffizi-
enz von 2% p.a. festgelegt. 

Die Festlegung erfolgte auf der Basis der damals üblichen Definition der Energieeffizienz als spezifischem 
Energieverbrauch (mit einer technischen/betrieblichen Bezugsgrösse); eine Steigerung der Energieeffizi-
enz bedeutet in dieser Definition eine Reduktion des spezifischen Energieverbrauchs. 

Im Rahmen des Aktionsprogramms Energie 2000 und seit 2000 vor allem von der Energie-Agentur der 
Wirtschaft (EnAW) wurden Zielvereinbarungen zur Steigerung der Energieeffizienz entwickelt und umge-
setzt (d.h. mit Resultate-Monitoring). Um eine Vergleichbarkeit zwischen den einzelnen Zielvereinbarun-
gen herzustellen, wurde eine einheitliche Definition entwickelt, welche die Energieeffizienz als das Resul-
tat von im Unternehmen aktiv realisierten (in der Regel technischen) Massnahmen beschreibt.  

Diese Berechnung ist heute der Standard für diverse Typen von Zielvereinbarungen, u.a. zur Erfüllung der 
Vorgaben der kt. Energiegesetze, des CO2-Gesetzes sowie zur Rückerstattung der Netzzuschläge. 

2 Bedeutung unterschiedlicher Energieeffizienz-Definitionen 

Der Gesamt-Energieverbrauch eines Unternehmens ist eine Globalaussage, in der die Wirkung aller Ein-
flüsse berücksichtigt ist. Die Veränderung des Energieverbrauchs ist deshalb die Folge vieler Faktoren: der 
Wirkung von Massnahmen, von Veränderungen im Produktionsmix, strukturellen Veränderungen im Be-
trieb, externer Einflüsse, etc. Mit der Wahl einer geeigneten Bezugsgrösse kann ein spezifischer Energie-
verbrauch ermittelt werden, dessen Verlauf dann als Verlauf der Energieeffizienz interpretiert werden 
kann. Der spezifische Energieverbrauch ist damit eine hoch-aggregierte Aussage, bei der der Einfluss ein-
zelner Faktoren nicht herausgelesen werden kann.  

Die Massnahmen-basierte Definition der Energieeffizienz („EnAW-Formel“) weist nur die Wirkung reali-
sierter Massnahmen aus, unter der Bedingung, dass diese im Monitoringsystem auch erfasst und einge-
pflegt werden. Alle „Gratis-Einflüsse“ (v.a. externe Einflüsse) sind nicht enthalten, ebenso wenig wie reali-
sierte Massnahmen, die im Monitoring nicht erfasst werden (sei es, dass sie vergessen werden oder nicht 
als Energieeffizienz-Massnahmen erkannt werden (Unterhalts- oder Reparaturmassnahmen1)). Man kann 
diese Definition der Energieeffizienz daher als konservativ betrachten. 

Eine andere (eher volkswirtschaftlich orientierte) Definition der Energieeffizienz ist der Endenergiever-
brauch bezogen auf die Brutto-Wertschöpfung eines Unternehmens. Die Energieeffizienz ist in diesem 
Fall ebenfalls ein spezifischer Energieverbrauch, der aber nicht auf eine (interne) technische Grösse bezo-
gen ist, sondern auf eine (auch extern beeinflusste) ökonomische Grösse. Das ist eine grundlegend ande-
re Aussage: die Energieeffizienz kann sich ändern, ohne dass sich im Unternehmen (technisch/produk-
tionsseitig) etwas ändert. Diese Definition wird i.d.R. nicht Unternehmens-spezifisch angewendet, son-
dern eher für Branchen, Sektoren oder eine ganze Volkswirtschaft. Die Aussage ist daher eine top-down-
Aussage (aus übergeordneter Sicht). Die so ermittelten Prozentzahlen der Energieeffizienz-Veränderung 

                                                           
1  Darunter wird z.B. das Auswechseln eines alten (defekten) Geräts gegen ein neues, effizienteres verstanden, das häufig als 

„normale Reparatur“ verstanden und die positive Wirkung auf die Energieeffizienz verkannt wird.  
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sind daher mit der Veränderung der technischen Energieeffizienz nur sehr beschränkt vergleichbar. Im 
Teil Top-down dieser Untersuchung wird diese ökonomische Energieeffizienz-Definition dennoch ver-
wendet. Das deshalb, dass ein Quervergleich der Verläufe hergestellt werden soll und die rein technische 
Energieeffizienz-Steigerung grob plausibilisiert werden soll.  

Durch die unterschiedliche Festlegung der Energieeffizienz-Steigerung werden naturgemäss für die glei-
che Entwicklung eines Unternehmens unterschiedliche Zahlen zur prozentualen Energieeffizienz-Steige-
rung ausgewiesen, vgl. dazu auch Anhang 1. 

Die Auswirkung unterschiedlicher Energieeffizienz-Definitionen wurde durch die EnAW (in Zusammenar-
beit mit dem BFE) abgeschätzt und hat zu folgender Erkenntnis geführt: eine Steigerung der Energieeffizi-
enz basierend auf dem (technischen, d.h. technische Bezugsgrösse) spezifischen Energieverbrauch von 2% 
p.a. und eine Energieeffizienz-Steigerung basierend auf der EnAW-Formel von 1,58% p.a. sind identisch. 

3 Bisherige Erfahrungen 

In der Phase von 2000 bis 2012 („Kyoto-Phase“) hat sich vor allem bei Grossverbrauchern zunehmend das 
Vorgehen durchgesetzt, die Vorgaben des Energiegesetzes mit Zielvereinbarungen zu erfüllen. Diese 
Grossverbraucher sind zum überwiegenden Teil in der EnAW organisiert und haben das Monitoring in 
diesem Kontext durchgeführt. Die Auswertung dieser Daten ist im Detail in Kap 5 dargestellt; die Energie-
effizienz ist dort mit der EnAW-Formel berechnet. 

Das Monitoring der Resultate zeigt: die mit wirtschaftlichen Massnahmen erreichte Energieeffizienz-
Steigerung übersteigt die Vorgaben des Gesetzes. Das zeigt die folgende Grafik: 

 

Abbildung 1 Verlauf der Energieeffizienz in der Kyoto-Periode2 

In Abbildung 1 steht die rot gestrichelte Linie für die gesetzliche Vorgabe der Energieeffizienz-Steigerung. 
Wie oben dargelegt entspricht eine jährliche Energieeffizienz-Steigerung von 1,58% (Massnahmen-
Basierte Definition) der gesetzlichen Vorgabe von 2% (Energieeffizienz als spezifischer Energieverbrauch; 
Definition und Festlegung aus dem Jahr 1995). Die grün ausgezogene Linie stellt das Resultat der Zielver-
einbarung in der Kyoto-Periode dar (Quelle: Monitoring der EnAW). 

Die Massnahmen, die zu dieser Effizienzsteigerung führten, sind wirtschaftlich, d.h. es liegen folgende 
Annahmen für die Amortisationsdauer zu Grunde. Die Amortisationszeit beträgt maximal 4 Jahre für den 
Prozess betreffende Massnahmen resp. maximal 8 Jahre für Gebäude- und Infrastrukturmassnahmen. Bei 
der Festlegung des Zielpfades in Zielvereinbarungen werden mit einer Potentialanalyse die wirtschaftli-
chen Massnahmen, die in der Zielvereinbarungs-Periode zu realisieren sind, festgelegt. In der Umset-

                                                           
2 Quelle: EnAW. Daten für die ganze Schweiz 
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zungsphase sind die Massnahmen umzusetzen, die maximal diese Amortisationsfristen aufweisen oder es 
sind oder es sind andere Massnahmen mit gleich grosser Wirkung umzusetzen. 
Durch die Realisierung der wirtschaftlichen Massnahmen, die zur oben gezeigten Energieeffizienz-Steige-
rung führten, wurde Energie eingespart. Die eingesparte Energie wird im Vergleich zur unbeeinflussten 
Entwicklung dargestellt, d.h. zur Entwicklung des Energieverbrauchs, die eingetreten wäre, wenn diese 
Massnahmen nicht realisiert worden wären. So ist die Einsparung dargestellt, die auch Wachstum und 
andere Veränderungsfaktoren des Energieverbrauchs berücksichtigt.  

 

Abbildung 2 Verlauf des unbeeinflussten und des effektiven Energieverbrauchs3 

 

In Abbildung 2 ist die Differenz zwischen dem effektiven Gesamtenergieverbrauch im Jahr 2012 (grüne 
Linie) und dem unbeeinflussten Energieverbrauch (rot gestrichelte Linie) gezeigt. Das Monitoring zeigt, 
dass im Jahr 2012 durch die im Rahmen aller EnAW-Zielvereinbarungen in der ganzen Schweiz realisierten 
Massnahmen rund 5‘800‘000 MWh Energie eingespart wurden.  

 

In den letzten 15 Jahren haben sich immer mehr Unternehmen zur Steigerung der Energieeffizienz über 
Zielvereinbarungen im Sinne des EnerG verpflichtet. Diese Entwicklung und das erreichte Resultat bele-
gen, dass dieser Weg sowohl im Sinne des Gesetzgebers ist (Steigerung der Energieeffizienz, möglichst auf 
freiwilliger Basis) als auch im Sinne der Wirtschaft (Erreichen der Gesetzeskonformität mit wirtschaftli-
chen Massnahmen). Das Resultat zeigt zudem, dass die vom EnerG resp. den zugehörigen Ausführungs-
bestimmungen geforderte Energieeffizienz-Steigerung mit wirtschaftlichen Massnahmen erreicht werden 
konnte. Damit ist bestätigt, dass der durch das EnerG angestossene Weg für Grossverbraucher zielfüh-
rend ist und sich bewährt hat. 

                                                           
3  Quelle der Daten: Monitoring EnAW. Daten für alle Zielvereinbarung in der ganzen Schweiz. 
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4 Problemstellung 

Seit 1995 der Grossverbraucher-Artikels im kt. Energiegesetz eingeführt wurde, sind viele Zielvereinba-
rungen abgeschlossen worden, deren Laufzeit in der Regel 10 Jahre beträgt. Damit ist für viele Zielverein-
barungen die erste Periode abgeschlossen und die Zielvereinbarungen wurden verlängert.  

Zielvereinbarungen werden mittlerweile in der ganzen Schweiz abgeschlossen, namentlich im Rahmen 
der Aktivitäten der EnAW. Mit Mitgliedern der EnAW wurden bis heute mehrere hundert Zielvereinba-
rungen erarbeitet, mit denen viele Erfahrungen gesammelt werden konnten.  

Dabei zeigte sich ein formales Problem: abhängig von der Definition der Energieeffizienz resultieren un-
terschiedliche Werte zur Steigerung der Energieeffizienz. Im Rahmen der Zielvereinbarungen/Universal-
Zielvereinbarungen („UZV“; UZV decken die Forderungen der kantonalen Energiegesetze und des CO2-
Gesetzes ab) wurde die oben erwähnte EnAW-Definition der Energieeffizienz für alle teilnehmenden Un-
ternehmen (unabhängig, aus welchem Sektor oder welcher Branche sie stammen) angewendet. Diese 
Definition bestimmt die prozentuale Energieeffizienz-Steigerung auf der Basis der realisierten Massnah-
men. Als Massnahmen gelten aktiv realisierte Massnahmen (technischer oder organisatorischer Art), mit 
denen eine mess- oder berechenbare Energieeinsparung erzielt wird. Bei der Bestimmung der Energieef-
fizienz werden also nur realisierte Massnahmen berücksichtigt, welche im Monitoring erfasst und ausge-
wertet werden.  

Um den Zielpfad zur Steigerung der Energieeffizienz für die Zielvereinbarung festzulegen, muss zum Zeit-
punkt des Abschlusses abgeschätzt werden, welche (wirtschaftlichen) Massnahmen in der Zielvereinba-
rungs-Periode realisierbar sind. So werden Vorleistungen der Unternehmen berücksichtigt. 

Im Laufe der Jahre hat sich gezeigt, dass mit der „EnAW-Definition“ eine Energieeffizienz-Steigerung von 
2% p.a. gemäss Vorgabe des Grossverbraucher-Artikels (GVA) häufig nicht erreicht werden kann (vgl. 
dazu auch Abschnitt 2 auf Seite 4). Zudem wird es bei der Verlängerung von Zielvereinbarungen häufig 
schwierig, einen gleichbleibenden Wert der Energieeffizienz-Steigerung vorauszusagen resp. sich darauf 
festzulegen. 

Schliesslich können Zielvereinbarungen für verschiedene Zwecke abgeschlossen werden: Erfüllung der 
Vorgaben der kt. EnerG (GVA), Befreiung von der CO2-Abgabe, Rückerstattung des Netzzuschlages etc. 
Hier hat sich gezeigt, dass die juristisch verbindlichen Energieeffizienz-Steigerungsziele in den Zielverein-
barung umso geringer sind, je strenger die Auflagen des betreffenden Gesetzes und je härter die daraus 
folgenden Sanktionen bei nicht-erreichen des Ziels sind. 

Daher hat das AWEL beschlossen, mit zwei Untersuchungen abschätzen zu lassen, wie hoch der zukünfti-
ge Richtwert für die Energieeffizienz-Steigerung sein kann. Dabei soll der zukünftige Wert einmal bottom-
up („technisch“) abgeschätzt werden, d.h. aufgrund der Massnahmen-basierten Erfahrungen („Unter-
nehmens-Sicht“) und einmal „top-down“ („ökonomisch“), d.h. mit einer volkswirtschaftliche Betrachtung. 

5 Resultat Bottom-Up 

Die bottom-up-Untersuchung wurde von Weisskopf Partner GmbH, Zürich durchgeführt. Basierend auf 
den abgeschlossenen Zielvereinbarungen im Rahmen der EnAW und deren Verlängerung sowie den Mo-
nitoring-Ergebnissen wurden die vereinbarten und die tatsächlich erreichten Werte der Energieeffizienz-
Steigerung ausgewertet. Die Energieeffizienz ist technisch definiert (Massnahmen-basierte Berechnung). 

Für die abgeschlossenen Zielvereinbarungen wurde die Energieeffizienz-Steigerung analysiert. Es wurde 
unterschieden nach Periode (Kyoto-Periode, post-Kyoto-Periode) und nach Zielvereinbarungs-Modell 
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(Verpflichtung gem. CO2G, freiwillige Zielvereinbarungen gem. kt EnG, EHS4, Zielvereinbarung mit An-
spruch auf Rückerstattung des Netzzuschlags (RNZ)). Die Zielvereinbarungen wurden zudem aufgeschlüs-
selt nach Energie-Modell-Zielvereinbarungen (Grossverbraucher) und Benchmark/KMU-Zielvereinba-
rungen (KMU, die z.T. die Grossverbraucher-Grenze der kt. EnG unterschreiten) 

Die Resultate zeigen folgende Tendenzen: 

 Die Steigerung der Energieeffizienz in der post-Kyoto-Periode ist tiefer als in der Kyoto-Periode 
 Die Differenz zwischen erreichter und verpflichteter Energieeffizienz-Steigerung ist in beiden Pe-

rioden hoch, ist aber in der post-Kyoto Periode etwas geringer (allerdings ist das statistische 
sample mit einem Jahr zu gering für eine repräsentative Aussage) 

 Der Vergleich der beiden Perioden ist nur partiell zulässig, da die Methodik zur Bestimmung der 
Zielpfade vom Bund geändert wurde 

 Je strenger die Sanktionen bei Nicht-Erreichen des Zielpfades und je stärker die Zielpfadbestim-
mung auf einer ex-ante-Festlegung der Zielpfad-bestimmenden Massnahmen basiert, (d.h. je de-
taillierter der Mechanismus zur Zielpfadfestlegung ist 5), desto geringer sind die Energieeffizienz-
Steigerungen 

Zur Festlegung des zukünftigen Richtwertes wurden die EHS-Unternehmen ausgeschieden, da für sie die 
Reduktion der CO2-Emissionen anhand eines vorgegebenen (Benchmark-, d.h. nicht Massnahmen-
basierten) Absenkpfades festgelegt wird. EHS-Verfügungen enthalten keine Energieeffizienz-Vorgaben. 

Exkurs EHS-Zielvereinbarungen: 

Unternehmen, die eine bestimmte Tätigkeit ausüben, sind verpflichtet, am EHS teilzunehmen; die Tätigkeiten sind 

im Anhang 6 der CO2-Verordnung aufgeführt. Unternehmen mit CO2-Emissionen
6
 von weniger als 25‘000 t/a kön-

nen sich von der Teilnahme am EHS befreien lassen. Die EHS-Unternehmen müssen sich auf eine Reduktion der 

CO2-Emissionen verpflichten; der Reduktionspfad wird mit einem Benchmark-Verfahren festgelegt, d.h. es wird 

dem Unternehmen vorgegeben, wie stark die CO2-Emissionen bis 2020 zu reduzieren sind. Dabei wird nur der Ab-

senkpfad der CO2-Emissionen vorgegeben; Massnahmen sind nicht definiert oder gefordert. Die Emissionsrechte 

sind handelbar (vorläufig nur in der Schweiz; Ziel: international), d.h. der Reduktionspfad kann (auch) durch Ein-

kauf von Emissionsrechten erreicht werden. Weitere energierelevante Vorgaben existieren keine, insbesondere 

sind andere Energieträger (Elektrizität, erneuerbare) nicht eingeschlossen.  

Einige EHS-Unternehmen sind stromintensive Unternehmen, d.h. sie haben das Recht, sich von den Netzzuschlä-

gen befreien zu lassen (RNZ = Rückerstattung der Netzzuschläge)
7
. Zu diesem Zweck müssen sie eine Ist-Zustands- 

und Potentialanalyse gemäss Vorgaben des BFE durchführen. Daraus resultiert ein Reduktionspfad für den Ge-

samtenergieverbrauch, der auf konkret identifizierten Massnahmen (Schwergewicht Elektrizität) basiert.  

EHS-Unternehmen, die kein Anrecht auf die RNZ haben, sind in der Regel Grossverbraucher im Sinne der kt. EnerG 

und fallen deshalb unter den GVA des entsprechenden Kantons. Diese Unternehmen haben zusätzlich zur Festle-

gung des EHS-Absenkungspfades eine Zielvereinbarung erstellt, um auch die Auflagen des GVA zu erfüllen. Somit 

haben alle EHS-Unternehmen auch Zielvereinbarungen abgeschlossen, mit denen die Auflagen des GVA erfüllt 

werden.  

                                                           
4  EHS steht für Emissionshandelssystem 
5  Die Strenge der Sanktionsmechanismen und damit der Detaillierungsgrad der Zielpfadfestlegung nimmt wie folgt zu:   

kt ZV/freiwillige ZV ohne Bescheinigungsanspruch – ZV mit Verpflichtung (vereinfachter Zielpfad) – ZV mit Verpflichtung (in-
dividueller Zielpfad) – Rückerstattungsanspruch RNZ/EHS 

6  Genau sind es die CO2 äquivalent-Emissionen, d.h. die Emissionen aller im Kyoto-Protokoll erfassten Treibhausgase (neben dem 
dominierenden CO2 aus der energetischen Nutzung fossiler Brenn- und Treibstoffe auch Methan (CH4), N2O (Lachgas), F-Gase 
(Fluorkohlenwasserstoffe (HFC), perfluorierte Kohlenwasserstoffe (PFC), Schwefelhexafluorid (SF6), Stickstofftrifluorid (NF3)), 
ausgedrückt in CO2-Äquivalenten) 

7  Das Recht zur RNZ haben Unternehmen, deren Elektrizitätskosten einen Anteil an der Brutto-Wertschöpfung von mindestens 
5% haben. Bei 5% werden 30% des Netzzuschlags rückerstattet, ab 10% der ganze Zuschlag. 20% der Rückerstattung müssen 
in knapp unwirtschaftliche Massnahme re-investiert werden. 
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Die Untersuchung hat zu folgenden Resultaten geführt.  

  

Abbildung 3 Energieeffizienz-Steigerungen in den verschiedenen Zielvereinbarungs-Modellen  
linke Grafik: Kyoto-Periode rechte Grafik post-Kyoto-Periode  

 

In Abbildung 3 bedeuten: 

EHS Emissionshandelssystem 
RNZ Rückerstattung des Netzzuschlags 
fZV v freiwillige Zielvereinbarung mit vereinfachter Zielpfadfestlegung 
fZV i freiwillige Zielvereinbarung mit individueller Zielpfadfestlegung 
fZV oB freiwillige Zielvereinbarung ohne Anspruch auf Ausstellung von CO2-Reduktionsbescheinigungen 
NB: In der „Energieeffizienz-Steigerung Ist“ bedeutet das Kürzel o/Ö, dass der Bezug von Ökostrom nicht 
in die Berechnung der Energieeffizienz eingerechnet ist.  

Aus den effektiv erreichten Steigerungen der Energieeffizienz gem. Monitoring (rote Balken) kann ein 
mittlerer Wert von rund 1,9% p.a. (Kyoto-Periode) resp. 1.5% p.a. (post-Kyoto-Periode) ermittelt werden. 
Der entsprechende Wert für die Zielpfade (Planungswert) beträgt 1,47 resp. 0,92 %.a. 

Der Richtwert für die Umsetzung des EnerG soll für alle Unternehmen gelten, die eine Zielvereinbarung 
abschliessen. Er richtet sich aber primär an Firmen, die derzeit noch nicht in den ZV-Prozess integriert 
sind. Diese sollen mit dem Richtwert mittelfristig an das Energieeffizienz-Niveau der anderen Firmen her-
angeführt werden, haben also i.d.R. ein höheres Energieeffizienz-Steigerungspotential.  

Aufgrund dieser Überlegungen kann - basierend auf der bottom-up-Methode - eine zukünftige Richtwert-
Vorgabe von ca. 1,5% p.a. (Basis: Massnahmenorientierte Zielvereinbarung) als sinnvolle Vorgabe be-
trachtet werden.  

6 Resultat Top-Down 

Die Top-Down-Untersuchung führte die Prognos AG, Basel durch. Aus einer übergeordneten (volkswirt-
schaftlichen) Warte wurde analysiert, in welchem Bereich eine zukünftige Energieeffizienz-Steigerung 
liegen könnte.  

Basierend auf den Energieperspektiven und der den Perspektiven zugrunde liegenden Entwicklung wurde 
je Sektor abgeschätzt, welche Energieeffizienz-Steigerung sich einstellt. Die Energieeffizienz-Definition ist 
hier der Gesamt-Energieverbrauch pro Brutto-Wertschöpfung.  

Die Entwicklung der Energieeffizienz wurde in zwei Szenarien (gemäss Energieperspektiven) ermittelt: 
„weiter wie bisher, WWB“ und „Einbezug politischer Massnahmen, POM“. Den Top-Down-Abschätzungen 
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ist im Szenario POM unterstellt, dass die relevanten, in der Energiestrategie 2050 aufgeführten politi-
schen Massnahmen mittelfristig in Kraft treten werden. 

Damit die Aussagen zur Steigerung der Energieeffizienz aus der Top-down-Untersuchung möglichst mit 
der technischen Energieeffizienz (bottom-up-Analyse) vergleichbar sind, wurde eine Effektzerlegung vor-
genommen. Damit wurden nicht-technische Effekte wie Witterung, Mengenveränderungen, Struktur-
wandel etc. aus der Energieeffizienz-Entwicklung herausgerechnet. Einberechnet bleiben damit die Effek-
te „Technologie“, „Massnahmen“ und „Substitution“.  

Damit wurde die Energieeffizienz-Steigerung je Branche berechnet. Diese schwankt erwartungsgemäss 
sowohl zwischen den als auch innerhalb der Branchen (für Details siehe ).  

Die Resultate zeigen folgende Haupt-Tendenzen: 

 Das Potential zur Energieeffizienz-Steigerung steigt mit zunehmender Tertiarisierung 
 Das Potential zur Energieeffizienz-Steigerung nimmt mit steigender Energieintensität ab und liegt 

bei den sehr energieintensiven Branchen deutlich unter dem Mittelwert und tendiert gegen null 

Eine Auswertung nach Unternehmensarten zeigt folgendes Bild: 

  

Abbildung 4 Potential zur Energieeffizienz-Steigerung  
 linke Grafik Szenario „weiter wie bisher“ rechte Grafik Szenario „Politische Massahmen“ 

Für die Bestimmung eines allgemeinen Richtwertes für die Energieeffizienz-Steigerung gemäss EnerG 
werden die stark energieintensiven Unternehmen nicht in die Mittelwertbildung eingeschlossen, einer-
seits da ihre Energieeffizienz auf einem sehr hohen Niveau liegt und die Energieeffizienz-Steigerung nur 
noch bescheiden ist; ihr Einbezug würde den Mittelwert des zukünftigen Richtwertes verfälschen. Ande-
rerseits ist im Kanton Zürich die Anzahl der sehr energie-intensiven Unternehmen gering und diese Un-
ternehmen sind bereits in Zielvereinbarungen eingebunden, ihre Zielpfade sind festgelegt. 

Der Richtwert soll für Unternehmen, die sich für den Abschluss einer Zielvereinbarung entscheiden, einen 
erreichbaren, aber ambitiösen Wert darstellen.  

Der aus der Top-down-Abschätzung gebildete Mittelwert zur möglichen zukünftigen Steigerung der Ener-
gieeffizienz liegt bei etwa 1,2% p.a. (Szenario WWB) resp. bei 1,9% p.a. (Szenario POM). 

Diese Werte sollen vor allem auch das bottom-up-Ergebnis plausibiliseren. Die Top-down-Untersuchung 
bestätigt, dass die im kt. EnerG geforderten Werte zur Energieeffizienz-Steigerung keineswegs sanft sind, 
sondern den Unternehmen eine angemessene Aktivität abfordern, ohne diese jedoch (wie in Kapitel 3 auf 
Seite 6 gezeigt ist) zu überfordern. 
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7 Zusammenfassung 

Zur Festlegung des neuen Richtwertes werden folgende Erkenntnisse verarbeitet. Es wird einerseits aner-
kannt, dass der bisherige, auf dem spezifischen Energieverbrauch basierenden Wert der Energieeffizienz-
Steigerung aus dem Jahr 1997 (2% p.a.) die gleiche Aussage und Anforderung darstellt wie der Wert in 
der heute überwiegend angewendeten Massnahmen-basierten Energieeffizienz-Definition von ca. 1,58% 
p.a. Dann werden die Erkenntnisse aus der der Bottom-up- und der Top-down-Untersuchung in die Über-
legungen einbezogen. 

 

Eine Zusammenstellung der zukünftigen Energieeffizienz-Steigerungswerte aus der Bottom-up- (für die 
post-Kyoto-Periode) und der Top-down-Untersuchung (Szenarien WWB und POM) zeigt folgendes Bild: 

  

Abbildung 5 Resultate zur zukünftigen Energieeffizienz-Steigerung  
links: bottom-up-Untersuchung, post-Kyoto-Phase, rechts: WWB und POM = Szenarien der Top-down-

Untersuchung 

Die Energieeffizienz bei der bottom-up-Untersuchung entspricht der Massnahmen-basierten Definition, 
wie sie im Grossteil der Zielvereinbarung angewendet wird. Die Energieeffizienz bei der top-down-
Untersuchung (Gesamt-Energieverbrauch pro Brutto-Wertschöpfung) wurde durch die Effektzerlegung so 
nahe wie möglich an die Massnahmen-basierte Definition herangeführt. Die beiden Werte können daher 
mit genügend Aussagekraft miteinander verglichen werden. Die bottom-up-Resultate sind gut gesichert, 
die top-down streuen naturgemäss stärker.  

Aufgrund der angestrebten Aussage (Unternehmens-spezifischer Energieeffizienz-Steigerungswert, Ver-
gleichbarkeit mit der Vergangenheit, Definition der Energieeffizienz in Zielvereinbarungen) wird für die 
Endaussage im Wesentlichen auf den bottom-up-Wert abgestützt; der top-down-Wert wird zur Zweit-
Bewertung verwendet.  

Es wird deshalb vorgeschlagen, den Richtwert zur zukünftigen Steigerung der Energieeffizienz auf 1,5 % 
p.a. (basierend auf der Massnahmen-basierten Definition) festzusetzen.  

Wie in Kapitel 2 auf Seite 4 dargelegt, ist der Wert für eine Energieeffizienz-Steigerung von 1,5% p.a. 
(massnahmenbasierte Definition) dem Wert von 2% p.a. (abgestützt auf spezifischen Verbrauch) prak-
tisch gleichzusetzen. Ein Konstanthalten des Massnahmen-basierten Wertes bedeutet damit konsequen-
terweise, dass auch der Richtwert auf der Basis des spezifischen Wertes (wie er in den Ausführungsbe-
stimmungen zum EnerG festgelegt ist) unverändert belassen werden kann. Im Vergleich zum bisher gülti-
gen Wert ist daher keine Modifikation nötig: die beiden Untersuchungen haben gezeigt, dass der bisheri-
ge Zielpfad unverändert weitergeführt werden kann.  

 -

 0.50

 1.00

 1.50

 2.00

 2.50

 3.00

bottom-up  Post-Kyoto

Energieeffizienz-
Steigerung % p.a.

Min Mittel Max

 -

 0.50

 1.00

 1.50

 2.00

 2.50

 3.00

WWB POM

Energieeffizienz-
Steigerung % p.a.

Min Mittel Max



  

  

   

Richtwert Energieeffizienz-Steigerung gemäss §13a EnerG Seite 12 von 15 

Anhang 1 

Beispiel a: Energieeffizienz-Steigerung in einem Dienstleistungsunternehmen 

Annahme: der spezifische Energieverbrauch ist eine Mischgrösse von Wärmeverbrauch pro m2 und 
Stromverbrauch pro Person. 

Veränderung: Am Anfang weist das Gebäude eine Belegungsdichte von 20 m2/Person auf. Zu einem be-
stimmten Zeitpunkt wird auf 10 m2/Person verdichtet. 

 

Beurteilung der Energieeffizienz anhand des spezifischen Energieverbrauchs 

Mit dieser Verdichtung sinkt der spezifische Wärmeverbrauch (höhere spezifische interne Wärmelast) 
und der Stromverbrauch pro Person sinkt (gleicher Arbeitsplatzverbrauch, geringerer Allgemeinstromver-
brauch (Licht, Lüftung etc., da weniger m2 beleuchtet/belüftet werden müssen)). Damit sinkt der spezifi-
sche Wärmeverbrauch ebenso wie der spezifische Stromverbrauch. Sollte zudem der Winter warm ein, 
sinkt der Wärmeverbrauch wegen dieses externen Effekts zusätzlich (dieser Effekt könnte aber durch eine 
HGT-Korrektur ansatzweise neutralisiert werden).  

Das Unternehmen weist daher einen reduzierten spezifischen Gesamtverbrauch und damit eine höhere 
der Energieeffizienz aus.  

Beurteilung der Energieeffizienz anhand der Massnahmen-basierten Formel 

Da das Unternehmen nicht aktiv eine (technische) Massnahme zur Steigerung der Energieeffizienz ergrif-
fen hat, wird im Monitoring keine energetische Wirkung erfasst; die Energieeffizienz bleibt praktisch kon-
stant. 

Beispiel b: Energieeffizienz-Steigerung in einem Industrieunternehmen 

Annahme: der spezifische Energieverbrauch ist das Verhältnis aus Gesamtenergieverbrauch und der 
Menge des produzierten Produkts.  

Veränderung: Im Unternehmen wird die Produktion gesteigert (bessere Auslastung der Produktionsein-
richtungen). 

 

Beurteilung anhand des spezifischen Energieverbrauchs 

Durch die Produktionssteigerung kann der Bandlastverbrauch (Produktions-unabhängig) auf eine grössere 
Produktionsmenge verteilt werden, andererseits sinkt der variable Energieverbrauch, da weniger Still-
stand/Standby-Betrieb eintritt und die Produktionsmaschinen tendenziell effizienter produzieren. 
Dadurch sinkt der spezifische Energieverbrauch, das Unternehmen weist eine entsprechende Steigerung 
der Energieeffizienz aus.  

Beurteilung anhand der Formel 

Die Produktionssteigerung ist im Wesentlichen eine Markt-abhängige Massnahme und deshalb keine 
aktiv ergriffene Energieeffizienz-Steigerungsmassahme; daher kann keine Energieeinsparung aufgrund 
einer Massnahme berechnet und ausgewiesen werden. Da der Gesamtenergieverbrauch aufgrund der 
erhöhten Produktion ansteigt, die Gesamtwirkung der früher realisierten Massnahmen aber unverändert 
bleibt (keine zusätzlichen Massnahmen), könnte die Energieeffizienz leicht sinken (dies ist umso stärker 
der Fall, je mehr Massnahmen, die in der Vergangenheit realisiert wurden, nicht von der Produktion ab-
hängig sind, d.h. wenn die Massnahmen im Bereiche der Infrastruktur ergriffen wurden).  
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Anhang 2 

Details zur Energieeffizienz-Steigerung, bottom up, Kyoto-Periode 

 

Abbildung 6 Energieeffizienz-Steigerung in der Kyoto-Periode, Ausschnitt aus dem bottom-up-Bericht 

 

In den untenstehenden Grafiken ist das analoge Resultat detailliert dargestellt für die post-Kyoto-Periode 
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Anhang 3 

Ausgewählte Details aus der top-down-Untersuchung 

 

 
Abbildung 7 bereinigter Effizienzpfad nach Szenarien und Sektoren, Kanton Zürich 

 

  

  
Abbildung 8 Bereinigte Effizienzpfade im Szenario weiter wie bisher (WWB) nach Branchen 2015 bis 2035. 
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